A DET 


Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


a =r 2 > —— 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. 


No. 57. Freytag, 


den 16. Juli 1830. 


Berlin, vom 11. Juli. 

Se. Maj. der König haben dem Prediger Luck zu 
Prietzen, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Claſſe zu verleihen geruhet. 

Berlin, vom 12. Juli. 

Des Königs Majeſiat haben geruhet, den Kammer⸗ 

gerichts⸗Seeretaͤr Fiebing zum Juſtizrath zu ernennen. 


> Berlin, vom 13. Juli. 

Se. Mai. der König haben dem Sreonde Lieutenant 
von Seidebreck vom Tten Käraſſter- Regiment und dem 
Regierungs⸗ und Waſſerbau⸗Rath Scabell zu Stettin 
den rothen Adler Orden vierter Claſſe, ſo wie dem Uten⸗ 
ſillen⸗Inſpector Lindenberg beim Militaͤr⸗Knaben⸗Er⸗ 
ziehungs⸗Inſtitut zu Annaburg das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. 


Berlin, vom 14. Jult. 
Se. Maj. der Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruhet, dem 
fern Rechnungsrath Buſchius im Finanz⸗Mini⸗ 
e 


— Burn Bezirks Breslau, das allgemeine Ehren⸗ 
Bieperigen Director des Weſtphaͤliſchen Ober⸗ 


und Profeſſor Dr. Schultze zu Freiburg im Breisgau 
um ordentlichen Piel oe in er medieiniſchen aculeät 
er Univerſitat in Greſfswald zu e fuͤr 
rhöchſiſelbſt zu vollziehen. 


Aus den Niederlanden, vom 6. Jull. 

Den bis zum 23. Februar reichenden Java⸗Zeitungen 
zufolge hat ſich einer der Anhänger Diepo⸗Negord 's, 
Sentot, gleichfalls ganz für die Nlederlaͤnd. Regſerung 
erklärt, und ſich erboten, mit feinen Truppen nach 
Banka zu geben, um die in den dortigen Zinngruben 
beſchaͤftigten Chineſiſchen Arbeiter, unter denen Unruhen 
ausgebrochen find, zur Ordnung zuruͤckzubringen. Man 
hoffte, daß nunmehr, nach Wiederherſtellung der Ruhe, 
die Colonial⸗Ausgaben beträchtlich werden vermindert 
werden koͤnnen. 5 

ER en, vom 3. Jult 


8 Dresd 5 

Die Krankheit des Prinzen An kinn bat eine jo 
gefährliche Wendung genommen, daß Se. K. H. bereits 
die letzte Oelung erhalten haben. In allen biefigen 
Kirchen find die üblichen Gebete angeordnet und dns 

Theater iſt geſchloſſen worden. 

Aus Sachſen, vom 9. Juli. 5 

Auf Veranlaſſung des Herzogs Bernhard von Mei⸗ 
ningen iſt das Jubilaumsfeſt auch an der Luthersbuche, 
im Waldthale unweit Liebenſtein, feierlich begangen wor⸗ 
den. Es iſt dies derſelbe uralte, immer noch lebens⸗ 
träftige, Baum, in deſſen Nähe, am Luthexbrunnen, 
einer beglaubigten Volksſage nach, der merkwuͤrdige Le⸗ 
Bier gase des großen Mannes eine neue Wendung nahm. 
ier geſchah namlich der freundliche Ueberfall, der Lu⸗ 
thern an der e Fortſetzung feiner Ruͤckkehr 
von Worms, mit einiger Gewalt — hindern, und ihn 
als einen Scheintodten auf der Wartburg zu verbergen 
wußte. Auf dieſer, in meilenweitem Umkreiſe wohlbe⸗ 
kannten, Stelle zu erſcheinen, hatte der Na fuͤr den 
26. Juni dit benachbarten Wa eingeladen; 
ch ausgeſprochen; es 


ſtli. uͤckt 
Kinder gen in den Vormittagsſtunden, 1 Ede 
hales mit ihren Mufıkchören herbei und ſtell⸗ 


ten ſich, im Wieſengrunde, am Fuße des ehrwuͤrdigen 
Baumes auf, in deſſen Nähe ſich die Herzogl. Familie 
mit ihrer Begleitung, die benachbarten welilichen 
Staatsdiener, Geiſtlichen u. ſ. w. auf einem geebneten, 
einfach verzierten Platz in einer Halbrunde ordneten; 
die ſchattigen Bergwaͤnde, die das enge Thal einfaſſen, 
aben einer großen Menge von Landleuten Raum. 

inige erhöhte Raſenſtufen hart am Stamm der Buche 
wieſen dem vom Serjoge berufenen Redner den Stand⸗ 
punkt an. Das Kraftlied: Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott, von einer fo großen Volksmaſſe geſungen, be⸗ 
wirkte einen tiefen, unbeſchreiblichen Eindruck. Dem 
Liede folgte eine Rede zu Luthers Andenken, und mit 
dem Kirchengeſang: „Nun danket alle Gott!“ ſchloß die 
ſchoͤne Feierlichkeit. Am folgenden Sonntag wurde in der 
Dorfkirche zu Schweina von dem Herzogl. Paare und 
der Gemeinde das Abendmahl genommen, worauf der 
wache, zu Möhra, im Hauſe des Pfarrherrn den dort 
noch lebenden Nachkommen Luthers ein Gaſtmahl gab. 
Noch ehe das Mahl beſchloſſen war, langte das Fuͤrſt⸗ 
liche Paar im Pfarrhaus an, und dort ſaßen nun der 
Herzog Bernhard und die Serzogin Maria an einem 
Tiſche mit jenen Männern, in der Nähe eines Hirten 
und eines Bauernknechts, in deren Geſicht noch einige 
kenntliche Züge von Luthers Bild hervonutreten ſchei⸗ 
nen. Hier tranken die verehrten hohen Gaͤſte auf das 
Andenken des großen Vorfahren der Verſammelten und 
auf das Fortbeſtehen des Lutherſchen Namens. Man 
kann denken, mit welchem Enthuſiasmus dieſe Fuͤrſtliche 
Herablaſſung aufgenommen ward. 5 

N Aus dem Haag, vom 3. Juli. 

Zu Brüffel lebt gepenwärtig, der Framdͤſiſche Oberſt 

enowitſch, der in directer Linie von den Souveränen 

es Orients, naͤmlich von Zeno, Autokraten von Ser⸗ 
vien und Bosnien, feinen Urſprung herzuleiten vermag. 
Ueberdieß iſt derſelbe auch mit der Kaiſerl. Familie der 
Osmanen durch Heirath verwandt, denn die Sultane 
Amurat II. und III. waren mit Prinzeſſinnen aus dem⸗ 
ſelben Regentengeſchlechte vermaͤhlt. Sberſt Zenowitſch 
war in der Schlacht von Waterloo Napoleons Adju⸗ 
tant. Oeffentliche Blaͤtter ſchlagen vor, dieſen Mann 
zum ſouveraͤnen Fuͤrſten von Griechenland zu machen. 


3 vom 29. Juni. 
Seit einigen Tagen iſt ernſtlich von einer Miniſte⸗ 
rial⸗Veraͤnderung die Rede. Etwa dreißig der erklaͤrte⸗ 
ſten Royalisten follen dem Könige Vorſtellungen ge⸗ 
macht und die Antwort erhalten haben, er werde ders 
bereit ſein, auf alle Combinationen, die ſich mit der 
Wuͤrde der Krone und der Ehre Frankreichs vereinba⸗ 
ren ließen, einzugehen. Als Mitglieder eines neuen Ca⸗ 
binets werden die HH. v. Mortemart, v. Ambrugeac, 
Laine und Pasquier bezeichnet. Auch erwähnt man des 
dnn 1 ie der aber viele Widerſacher gefunden 
oll. 
Oberſt e Sohn des gegenwaͤrtigen Monar⸗ 
chen von England, iſt geſtern nach London abgegangen. 
5 8 aris, vom 2. Jult. 
Dem Temps zufolge, iſt den bier befindlichen Portu⸗ 
gieſiſchen Flucht nen auf der Polizei-Präftetur die An⸗ 
ge gemacht worden, daß nach einem Beſchluſſe des 
niſters des Innern die Zahlung der Usterſtüͤtzungs⸗ 


Gelder, die fie bisher von der Re 
erhalten, mit dem erſien ar e. 


Graf v. Bourmont hat einen Gefangenen nach Algiel 
mit Depeſchen an den Dey geſchickt, um e 
Sn, daß, iin die in dem dortigen Bagno befindlichen 
ranzoſen maſſacrirt würden, fo würde er den Dey und 
alle Algieriſchen Soldaten dereinſt uͤber die Klinge ſprin⸗ 
5 Er jeden zehnten Bewohner von Algier erſchießen 
aſſen. 

Wie man vernimmt, bat der Oberbefehlshaber unter- 
weges am Bord des Admiralſchiffes en geäußert, 
es ſei die Abſicht des Königs, Algier zu behalten. Aus 
der Abfahrt der Bomdenſchiffe von Torre. Chica nach 
Toulon will man ſchließen, daß entweder Algier nicht 
bombardirt werden fol, um die Befeſtigungen an der 
Seeſeite nicht ohne Noth zu zerſtoͤren und gegen einen 
etwanigen Angriff der Engländer unhaltbar zu machen, 
oder auch, daß ſich vor der Mitte Juli's an keine or⸗ 
dentliche Belagerung denken laßt. 

Paris, vom 3. Juli. . 

Der Moniteur enthält in feinem heutigen Blatte 
fuͤnf neuere Berichte vom Kriegs-Schauplabe in Afrika, 
wovon zwei von dem Grafen von Bourmont an den 
. — = ee ee und 7 von dem 

ice-Admiral Duperre an den See⸗Miniſter 
ſind. Die heiten erſtern Elora 8 
% Im Lager von Sidt⸗Ferruch, am 22. Junk. 
Mein Fü! Seſt dem Gefechte vom 19. d. 5 zeigt 
der Feind nur einzelne Truppen⸗Abtheilungen. 65 
ee: gewiß, daß die Mehrzahl der Araber ſich entfernt 
at, daß die Tuͤrken ſich in den Mauern von Algier 
eingeſchloſſen halten, und daß dort eine bedeutende 
Gaͤhrung unter ihnen ausgebrochen iſt. Unter dieſen 
Umſtaͤnden würde ich nicht gezoͤgert haben, mit der Ar⸗ 
mee vorzurücken, wenn die Beſpannungen des Belage⸗ 
rungs⸗Geſchuͤtzes und der Munitions- und . Nabe 
Wagen ſchon ausgeſchifft geweſen waren. Die Fahr⸗ 
zeuge, welche dieſe Pferde am Bord hatten, follten am 
13. d. aus der Bucht von Palma abſegeln, wurden aber 
durch Suͤdoſt Winde dort bis zum 18. uruͤckgebalten 
Seitdem hat beſtaͤndig Windſtille geber. t, ß daß ſi 
noch nicht im Angeſichte der Küſte erſchlenen find. Ich 
bin der Meinung, dag die Berennung Algiers nicht 
eber beginnen darf, als bis man die Gewißheit erlangt 
bat, 37 N durch den Mangel 
a unitton nicht unterbrochen zu werden brauchen 
und bis die Subſiſtenz⸗Mittel auß Er 


vielleicht ‚den fruͤher, der im Rüden angegt ffene Feind 


ſic gendt giers befind⸗ 


flung wird ausgeich 
würde der Transport des Belagerungs⸗Geſchuͤtzts vom 
unkte der n bis ins Lager der Armee viel 
lligt werden können. Die Truppen 
aben feit dem 19. ihre Stellung nicht verändert. 
Staoneli und Sidi⸗Khalef, deren Lage auf den Karten 
angegeben iſt, find nicht mit bewohnten Ortſchaften in 
Europa zu vergleichen; man findet daſelbſt keine Ge⸗ 
bäude. Burch die dort befindlichen Quellen von gutem 
Waſſer angezogen, die Araber wahrſcheinlich 


Wr 
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oft an dieſen Orten ihre Zelte auf, weshalb die Reis 
ſenden — Geographen dieſe Punkte als Wohnplaͤtze 
bezeichnet haben. Anfangs glaubte man, der Angabe 
mehrer Perſonen, die längere Zeit in Algier gelebt ha⸗ 
den, zufolge, der Ort, wo wir das feindliche Lager ge⸗ 
nommen haben, heiße Staoneli; aber eine Vergleichung 
der Entfernungen und der Anblick einiger Käufer, 
die im Umkreiſe der Algier umgebenden Gärten zu 
liegen ſcheinen, erweckten bald Zweifel uͤber dieſe Angabe. 
Gefangene Araber wurden gefragt, und es ſcheint letzt 
erwieſen zu ſein, daß der Platz, wo die Armee geſiegt 

t, Sidi⸗Khalef iſt, und daß das Gefecht vom 19ten 
iernach benannt werden muß. Die Stellung, welche 
jezt die Diviſionen Berthezene und Loverdo beſetzt hal⸗ 


ten, liegt auf dem halben Wege von Sidi⸗Ferruch nach 


Algier. Vom Lager an hoͤrt das Geſtrauch auf, und in 
ſpaͤrlicher Anzahl findet man Feigen⸗, Maulbeer⸗ und 
en⸗Baͤume. Der Boden iſt faſt allenthalben mit 
ichtenpalmen bedeckt und unbebaut; aber feine Be⸗ 
chaffenbeit macht alles, was, die alte Geſchichte von der 
uchtbarkeit deſſelben berichtet, glaubwürdig. Eine 
kleine Stunde von Sidi⸗Khalef, nach Algier zu, iſt das 
Land lachend und wohl bebaut; das Heer wird dort 
Obſt und Gemuͤſe in Menge finden. — Ich habe die 
Berichte der General⸗Lieutenants Berthezene und Lo⸗ 
verdo und des General⸗Majors Lahitte erhalten. Die 
am 19. erlittenen Verluſte ſind bedeutender, als man 
anfangs glaubte. Die Zahl der Todten beträgt 44 in 
der erſten, 13 in der zweiren Diviſton, die der Verwun⸗ 
deten 314 in der erſten, 119 in der zweiten Diviſion 
und 10 bei der Artillerie. Alle Verwundete ſind von 
Musketenkugeln getroffen worden, denn die feindlichen 
rieen wurden, gleich zu Anfang des Gefechtes, 
durch die unſrigen zum Schweigen gebracht 2.” 
„Im Lager von Sidi-Khalef, den 25. Junk. 
Mein Sek! In meiner letzten Depefche 22 ich die 
„Ibnen die Beweggruͤnde darzulegen, die mich abs 
hielten die Armee aus dem r von Sidi⸗Kbalef vor⸗ 
ruͤcken zu laſſen. Unſere Unthärigkeit belebte die Hoff⸗ 
nung des Feindes. Geſtern mit Tagesanbruch zeigten 
ich die Türken und Araber in einer ſehr ausgedehnten 
inie und wieder mit derſelben Ordnung, wie am 19ten. 
Es waren alle Vorkehrungen getroffen, um ibnen deim 
erſten Angriff zwei Lieues Terraim abzugewinnen. Dieſe 
Anordnungen wurden mit großer Pünktlichkeit ausge⸗ 
hrt. Die Divifion Berthezene und die erſte Brigade 
er Diviſion Loverdo marſchirten mit elner Feld⸗Bat⸗ 
terie vorwärts. Sobald unfere in Kolonnen geordneten 
Bataillone in der ſich vor dem Lager ausdehnenden 
Ebene erſchienen, ergriff der Feind auf allen Punkten die 
lucht. Unſere Truppen ruͤckten mit großer Schnellig⸗ 
it durch die Ebene. n einer rnung von 
Metres vom Lager erhaͤlt das Land ein anderes Anſehen; 
die Anhöhen werden bedeutender, und man befindet ſich 
auf der Huͤgelgruppe, an die ſich Algier mit feinen Gaͤr⸗ 
ten lehnt. Eine Menge von Häufern zeigt ſich hier dem 
Blicke. Die das Land bedeckenden Weinberge, Gehege 
und Doſſdzume erinnern an die fruchtbarſten und bes 
bauteſten Gegenden Europas. Man durfte annehmen, 
die Türken würden ſich hinter den zahlreichen Verſchan⸗ 
— * die ihnen das Terrain darbot, vertheidigen. 
. und entmuthigt hielten ſie aber nirgends 
Stich. Ich benutzte dieſen umſtand, um ſchnell bis zu 
jenem Punkt vorzuruͤcken, der Algier und feine nächiien 
Umgebüngen vom offnen Lande trennt. Hier faßten die 


« 


Truppen Poſio. Ein Graben lag zwiſchen ihnen und 
dem Feinde, der endlich auf dem Kamme der uns ge⸗ 
22 liegenden Anhöhen Halt ren hatte Die 

rtillerie hatte mit ihrer gewöhnlichen Raſchheit alle 
Schwierigkeiten des Terrains uͤberwunden; fie formirte 
ſich in eine Batterie, und einige geſchickt geworfenen 
Haubitzen zerſtreuten die feindlichen Haufen, die ſich noch 
eigten. Vielleicht befürchteten die Tuͤrken jetzt, in die 
Feſtung zuruͤckgeworfen zu werden, von der wir nur 
durch einen Zwiſchenraum von 4 — 6000 Metres ge⸗ 
trennt waren. Am Abhange der Anhoͤhen, auf denen ſie 
ſtanden, befand ſich ein Pulvermagazin, das ſie unter 
furchtbarem Gekrache in die Luft 3 Dicke 
Rauchwolken, die ſich über 100 Metres zum Himmel er⸗ 
hoben, und in denen die Strahlen der Afrikaniſchen 
Sonne ſich gl gewährten unſerm Heere ein herr⸗ 
liches Schauſpiel. Dieſe Erplofion richtete kein Ungluͤck 
an. Zwei Schwadronen Jager waren der Infanterie 
gefolgt, aber die uͤbereilte Flucht des Feindes und die 
Natur des Terrains ließen ſie nicht zum Schuß kommen. 
Der Feind hatte kein Geſchuͤtz; vielleicht hatte er beſorgt, 
daß es in unſere Hände fallen mochte. Die Zahl unſe⸗ 
rer Verwundeten iſt nicht bedeutend. Nur ein Offieier 
iſt gefährlich bleifirt worden, und zwar iſt dies der zweite 
unter den vier Söhnen, die mich nach Afrika begleitet 
haben. Ich hoffe, er wird am Leben bleiben, um noch 
länger dem Könige und dem Vaterlande zu dienen. Am 
2. des Gefechtes wurden über 400 Ochſen genommen, 
wodurch die Armee auf 8 bis 10 Tage mit Fleiſchvor⸗ 
raͤthen verſehen iſt. Während das Heer im Gefecht war, 
legten ſich die Weſtwinde, die das am 18ten aus der 
Bucht von Palma ausgelaufene Transportgeſchwader auf 
der hohen See feſtgehalten hatten, und dieſes konnte in 
der vorwichenen Nacht, bei wehendem Oſtwinde, den 
Ankerplatz erreichen. Die Ausſchiffung hat heute begon⸗ 
nen und wird ungehindert fortgeſetzt! Die Verbindung 
zwiſchen der Land⸗Armee und der Flotte iſt ſeit dem 
Aten nie unterbrechen gie: ſogar nicht am Tage 
des heftigen Gewitters, uͤber das ich Ewr. Exellenz Be⸗ 
richt erſfattet habe. Heute hat das Tirailliren fortgedau⸗ 
ert. Die Tuͤrken erſchienen in großer Anzahl; aber die 
Araber zeigten ſich viel vereingelter, als an den vorigen 
3 Sie ſcheinen nicht ſowohl kaͤmpfen, als einzelne 
Soldaten angreifen und das Gepaͤck pluͤndern zu wollen. 
Es ſind Anſtalten getroffen worden, um den Feind mor⸗ 
gen, mit Tagesanbruch, anzugreifen. Ich bin ꝛc. 

(gez) Graf v. Bourmont.“ 


Paris, vom 4. Juli. 

Der K. Prokurator in Marſeille hat die Capuziner 
verklagt, der Gerichtshof aber die Klage abgewieſen. Ber 
. —— wollte appelliren, man ſoll ihm aber die 

ppellation verboten haben. 

Die Bleſſur des jungen Bourmont ſoll ſehr gefaͤbr⸗ 
— ſein. Die Kugel iſt auf 8 2 unter 

erzen eingedrungen und auf der rechten 5 
nach hinten zu, zwiſchen zwei Rippen wieder hinausge⸗ 


angen. 
er Paris, vom 6. Juli. 

Aus Toulon wird unterm 1. d. M. geſchrieben: „Am 
28. v. M. hatte der See⸗Praͤfect, Contre⸗Admiral von 
Martinencg, im Arſenal eine Unterredung mit Tahir⸗ 
Paſcha; uͤber den 2 derſelden ib jedoch nichts 
bekannt geworden. Als ng an den Bord ſei⸗ 
ner Fregatte zuruͤckkehrte, ließ er den Soee⸗Pruͤfecten, 
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der an derſelben voruͤberſegelte, mit 13 Kanonenſchüſſen und unter andern Formen einzufuͤhrende eonſtitutionelle 
begrüßen. Die Franz. Fregatte „Galathea“ erwiederte Einrichtungen erfchüttern zu wollen. Die Ruͤckkehr fo 
dieſe Salve mit einer gleichen Anzahl von Schuͤſſen und vieler ausgezeichneter Conſtitutioneller it übrigens eine 
zog an der Spitze ihres großen Maſtes die rothe Flagge Thatſache, ſo wie auch, daß der Monarch ſie annimmt 
auf. Tahir⸗Paſcha trug während dieſer Conferenz eine und fie nuͤtzlich anzustellen weiß, weswegen er auch, da 
fait Europäifche Kleidung; fie beſtand in einem langen er die Sache genau kennt, die Räthe darum nicht be⸗ 
blauen Ueberrocke, deſſen Kragen und Aufſchlage mit 115 Bei dem allen herrſcht die größte Ruhe. Es 
Gold geſtickt waren, weiten Hoſen uͤber 1 Stie Mi wahr, daß die Regierung alles ſcharf beobachtet, was | 
977 und einer weißen Griechiſchen Muͤhe, auf der zur vorgeht dabei aber kann Jedermann nach Madrid kom⸗ 
uszeichnung ein diamantener Anker mit einem Halb⸗ men und die Hauptſtadt verlaſſen, wie es ihm gut duͤnkt, 
monde angebracht war. Sein grauer langer Bart ſtach und ſeloſt die wegen politiſcher Meinungen Ausgewan⸗ 
gegen feine halbfraͤnkiſche Tracht feltfum ab. Er iſt derten würden, wenn fie nicht Anforderungen machen, 
von großem ſchoͤnen Wuchs, ernſtem Weſen und ſcheint nichts zu befürchten haben. 5 
in den ſechziger Jahren zu ſtehen. Sein Gefolge be⸗ 2 London, vom 2. Juli. 
fand aus drei Türkiſchen Officieren in einfacher uni⸗ _ Dienfing Abend verlas der Lord. Kanzler im Oberhauſe 
form und einem Dollmetſcher. Tahir-Paſcha weigert fable i Königl. Botſchaft: „William Rer. Der König 
ſich fortdauernd, ſich den Quarantaine⸗Vorſchriften zu ühlt ſich überzeugt, daß das Oberhaus vondem tieffien Ge⸗ 
unterwerfen; er will nichts von Räucherungen wiſſen üble des Veklüſtes dukchdrungen ift, den Se. Mai. und 
und keine Geſundheits Beamten an Bord ſeiner Fre⸗ das Land durch den Tod Höchſtihres beweinten Bruders, 
2 laſſen. Als ihm die Quarantaine-Behoͤrde bemerk⸗ des verſtorbenen Serien een haben, und daß das 
ich machte, daß er bei fernerer Weigerung nie freie Haus der Lords Theſl nehm 
Praktika in Toulon erhalten wuͤrde, erwiederte er rubig, niſſe, welches Se. Mol. ſo tief betruͤbt hat. Der König 
Daß ihm daran wenig gelegen fei und daß er in dieſem bat die vorgerücttünßeriode der Seſſion und den Stan 
Falle bis zur Erledigung ſeiner Mifften auf der Rhede der Staatsgeſchäfte in Erwägung gezogen, und kann der 
der Quarantaine⸗Anſtalt liegen bleiben wolle. Es heißt, Aufmerkſamkeit des „Parlaments keinen neuen Gegen⸗ 
daß feine Abfahrt nach Conſtantinopel nahe bevorfiche. Hand, obne Nachtheil für den Öffentlichen Dienſt, em⸗ 


Paris, vom 7. Juli. Geſetzes in Betracht gezogen, t 

Im heutigen Moniteur lieſt man nachſtehende Depe⸗ Ablebens Sr, verewigten Maj. die Dauer des Parla⸗ 
ſche des Admirals Duperre an den See⸗Miniſter: ments zu Ende gehen muß. Da Hoͤchſtdieſelben der Ans 
„Sidi-Ferruch, 30. Juni. Ich habe geſtern durch den ſicht find, daß es dem Intereſſe des Staats uͤberaus an⸗ 
Zelegrapben folgende Depeſche von der Armee erhalten: gemeſſen fein wird, ein neues Parlament ſo bald wie 
% ir find Meifter der das Kaiſerfort beherrſchenden möglich zu berufen, fo empfehlen Se. Mai. dem Haufe 
nhöhen und haben 25 Belagerungs⸗Geſchuͤtze erobert.” der Lords, diejenigen Verfügungen zu treffen, die der 
Der von mir dem Ober⸗ Befehlshaber zubeorderte Ma⸗ Staatsdienſt für die Periode zwischen der gegenwartigen 
rine⸗Stabsofficier ſchreibt mir dieſen Morgen: „„Ich Seſſion und der Ber ammlung eines neuen Parlaments 
kann Ihnen die geſtern zuisaetbeilee Nachricht beftätigen; erbeiſchen dürfte.” — Der Herzog v. Wellington trug 
wir beginnen heute die Berennung des Kafſerforts. ſodann auf die uͤbliche Adreſſe an und wurde von dem 
Die Conſuln befinden ſich unter Franzoͤſiſcher und Grafen Grey unterſtuͤtzt. 
Tuͤrkiſcher Sauve⸗Garde auf dem Außenposten. Sie Im Unterhauſe wurde die K. Botſchaft durch Sir 
berichten, daß in Algier große Unordnung berrſcht. Von N. Peel überreicht, der auf die Adreſſe antrug und von 
den in Gefangenſchaft befindlichen Unſrigen haben wir Hrn. Brougbam unterſtuͤtzt wurde. 
keine Nachrichten.” — Nachſchrift. Der General-In⸗ 
tendant der Armee, der fo eben an Bord der „Pro⸗ 
vence“ kommt, beſtaͤtigt obige Nachricht.“ 
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aris, vom 9. Juli. N ; 

In Folge einer 112 eingegangenen telegraphiſchen De⸗ Mit Bezug auf das eventuelle Eintreten eines fo bes 
peſche iſt nachſtehendes Bulletin erſchienen: N 
i f „Paris, 9. Jult, 3 Uhr Nachmittags. Antworts⸗Adreſſe vor, we 

Algier hat ſich am 5. Juli um die mittagaſtunde Vorkehrungen gegen einen folchen Fall erſucht werden 
apf Discretion ergeben. Um 2 Uhren bete die Königl. ſollte, welches jedoch nach langwierigen und intereſſan⸗ 

agge auf dem Pallaſte des Dey 's. de durch Schiff⸗ ten Debatten mit 100 gegen 56 Stimmen verworfen 

* Eh als Gefangene nach Algier gerathenen Franzoſen wurde, worauf die Adreſſe durchging. 
find gerettet; 1500 Kanonen von Erz, 12 Kriegsſchiffe Im Unterhaufe fanden vorgeſtern über den naͤmlichen 
und alle Kriegs⸗ und Marine⸗Arſenale, mit Waffen und Gegenſtand langwierige Debatten Statt, und ein ent⸗ 
Munition wohl ET find 2 e n.“ ſprechendes Amendement des Hrn. Brougham wurde 
Madrid, vom 24. Juni. er n. - 

Die Apoſtoliſchen, welchen die Aufhebung des Sall⸗ Geſtern wurde in beiden Häufern eine uͤberaus huld⸗ 

chen Geſeßes ſchon ſehr unangenehm war, ſind durch volle Erwiederung des Königs auf die Antworts⸗Adreſſe 
ie Zurüͤckberufung der Herren Martinez de la Roſa, mitgetheilt. 
Canga Arguelles und Agoſtin Arguelles, auf das Aeu⸗ ie außerordentliche Noth in Irland hat dieſer Tage 
ßerſte erbittert. In ihrem Grimm ſchelten ſie den im Oberhauſe zu lebhaften Debatten Anlaß gegeben. 
Souperän einen Repolutionsſtifter, und beſchuldigen ihn, Der Herzog v. Wellington geſtand ein, er habe Nachrich⸗ 
die alten Grundpfeiler der Monarchie durch allmalige ten von ernſilichen Unruhen erhalten, die wegen Brod⸗ 


mangels in Limerick ſtattgefunden hätten und wobei 
mehrere Menſchen ums Leben gekommen ſeien. Na 
den Angaben andrer Lords, haͤtten die Unruhſtifter ſo⸗ 
gar mehrere Haͤuſer gepluͤndert. 
Vorigen Sonnabend hatten Hr. Brougham und der 
General⸗Anwald in dem Vorplatze des Oberhauſes meh⸗ 
rere Stunden warten muͤſſen, indem das Haus nicht 
eher eröffnet werden follte, als bis der Lord Steward, 
Marquis v. Conyngbam, (vermuthlich zum Behufe der 
officiellen Verkündigung des Regierungsantrittes) ange⸗ 
kommen ſein würde, welcher bekanntlich ziemlich lange 
auf ſich warten ließ. Als ſpaͤter im Unterhauſe die 
Vereidigung ſtattfand, erhob ſich Hr. Brougham, und 
aͤußerte in ſtarken Ausdruͤcken feinen Unwillen über das 
geringſchaͤtzige Benehmen des Marquis gegen die Re⸗ 
präfentanten Englands. Er empfahl dem Haufe, ſtreng 
über die Aufrechthaltung ſeiner Wuͤrde und Privilegien 
zu wachen, beſonders gegen die Antaſtung derſelben von 
Seiten eines Hofbeamten, , Er benutzte dieſe Gelegen⸗ 
heit, fein Mißfallen über die Art und Weiſe zu äußert, 
wie das Land ſeit zehn Wochen bebandelt worden, naͤm⸗ 
lich mit Hinſicht auf die 15 der Buͤlletins, aus 
denen Niemand hätte ſchließen konnen, daß der König 
ſich auch nur ernſtlich krank befinde, während derſelbe 
ſchon einen Monat lang aufgegeben war. „Das Land 
— ſagte er — laͤßt ſich durch Lug und Trug nicht re⸗ 
ieren. Ich bedaure, daß keiner der Miniſter zugegen 
ib: ſonſt würde ich ihnen ſagen, daß man ſich keine 
Fäufchungen und Kunfigriffe erlauben darf, die nicht 
uletzt auf das Haupt ihrer Urheber zuruͤckfallen, und 
je nicht unvermeidlich eine Entfremdung des Zus 


trauens und der Geſinnungen des Volkes von ihren 


Beherrſchern nach ſich ziehen.“ 


In Privatbriefen aus en (Columbien) vom 


2. Mai wird gemeldet, daß die Provinz Caſanare ſich zu 
einer unabhangigen Republik unter dem Oberſten Pe⸗ 
veira (einem Venezuelaner) erklaͤrt habe. X 

Berichten aus Canton bis zum 2. Ma folge ſind 
die Irrungen beendigt, und ein freund licher Ver⸗ 
kehr iſt zwiſchen dem Ausſchuſſe unfrer Supercargos 
und dem Vicekdnige hergeſtellt. Demzufolge waren unſre 
Schiffe wieder nach Whampoa gegangen, und aͤmſig mit 
Loͤſchen beſchaͤftigt. 1 1 75 

In Frankreich, ſchreibt der Pariſer Correſpondent 
der Morning⸗Chroniele, hat der Tod des Königs von 
— — folgende neun Fragen in Anregung gebracht: 
1) Wird König Wilhelm IV. das Miniſterium ändern? 
2) Wird er die Dienſte der alten Whig⸗Parthei in 
Anſpruch nehmen, oder wird er dem Beiſpiele ſeines 
abgeſchiedenen Bruders folgen, der, als er Regent 
wurde, es dem Intereſſe des Landes für angemeſſen 
erachtete, die Tory⸗Parthei am Ruder zu laſſen? 3) 
Wird die auswärtige Politik Englands geändert wers 
den, oder wird es ſich ferner in jedem Winkel der 

de auslachen oder verdammen laſſen? 4) Wird 
Griechenland wirklich oder nur dem 


Len e des Prinzen Leopold, Gra 
kaniſche Regierungsform verleihen, die es wünſcht, 
oder werden die freigewordenen Nachkommen der 
tapfern, weiſen Hellenen einen unumſchraͤnkten Res 
genten erhalten? 5) 
all anerkannt werden, oder iſt es wahr, daß der 

oͤnig, da er noch Herzog von Clarence war, ſich 


n Capodiſtrias und 


Namen nach bei 
emaneipirt werden? Wird 1 — Wilhelm die Rath⸗ 
e 


yard befolgen und Griechenland die republi⸗ 


Wird Don Miguel in Portu⸗ 


auf das Beſtimmteſte geaͤußert habe, er wuͤrde Nie⸗ 
mand ſonſt, als Donna Maria da Gloria, anerken⸗ 
nen? 6) Wird man der Franzoͤſiſchen Armee geftats 
ten, in Algier zu bleiben und dort eine Kolonie von 
unermeßlichen Reichthuͤmern und großer Macht zu 
gründen, oder wird Großbritanien verlangen, daß das 

anze Franzoͤſiſche Heer binnen kurzer 6 Monate nach 
— zur . NRRAR ſeyn muß? 7) Wird England 
verlangen, daß Spanien die Suͤd⸗Amerikaniſchen Re⸗ 
publiken anerkenne, oder wird es vielmehr geftatten, 
daß vom Mutterlande aus eine neue Invaſion in 
Mexiko ſtattfinde? 8) Wird England ruhig zuſehen, 
wenn Rußland auch ferner ſeine Graͤnzen ausdehnt, 
oder wird es, um das Gleichgewicht von Europa zu 
erhalten und einen moͤglichen Krieg zu verhindern, 
ſich mit Oeſterreich und Frankreich verbinden? 9) 
Wird Großbritanien endlich, auf die Sicherheit des 
Jab ane Thrones und auf die Erhaltung der 

uhe in Frankreich bedacht, feinen eben fo geheimen 
als mächtigen Einfluß anwenden, um die Franzoͤſiſche 
Regierung zu liberalern Maaßregeln und einer Aen⸗ 
derung der ng aundläge zu bewegen, oder 
wird es ferner ein gleihgültiger Zuſchauer bleiben 
und, wie Nero, ſich mit Saitenſpiel ergögen, während 
Rom in Flammen ſteht? 

London, vom 3. Juli. 

Bei den Unruhen zu Limerick am 15. v. M. ſind 5 
Menſchen umgekommen, und es iſt fuͤr 10000 Pfd. an 
Werth gepluͤndert worden. 

Nach Berichten aus Tanger, hatte der Kaifer von 
Marokko die Ausruͤſtung von fünf Kriegesſchiffen gegen 
die Hanſeatiſchen und andren Flaggen, mit denen er in 
keinem Vertrage ſteht, befohlen. 

Der Herzog von Cumberland, heißt es im Globe, 
duͤrfte unmittelbar nach der Beſtattung des hochſeligen 
Monarchen eine Reiſe nach dem Feſtlande antreten, um 
daſelbſt ſeine bisher noch dort beſtandenen haͤuslichen 
Einrichtungen aufzugeben und ſodann ſeinen immer⸗ 
waͤhrenden Aufenthalt in England zu nehmen. 

London, vom 4. Juli. 

Der Globe meldet, daß von den Joniſchen Inſeln 
Engl. Truppen nach Morea abgehen werden, um dem 
Grafen Capodiſtrias Beiſtand zü leiſten. 

Die veranſtaltete Unterzeichnung zu einem Denkmal 
fuͤr Hru. Canning hat 10 — 11000 Pfd. eingebracht. 
Davon find 7000 Pfd. zu einer koloſſalen 12 Fuß hohen 
Bronze Statue mit einem Fußgeſtell von Granit be⸗ 
ſtimmt, die bei der hieſigen St. Margarethen-Kirche aufge⸗ 
richtet und im Auguſt des nachſten Jahres fertig werden 
fol. Für die Summe von 3000 Pfd. iſt bei dem Bild⸗ 
hauer Chantrey eine 7 Fuß hohe Marmor⸗Statue des 
verſtorbenen Canning beitellt, die ihren Platz in der 
Weſtminſter⸗Abtei erhalten ſoll. 3 

Im Oberhauſe wurde am Donnerſtag Abend die vom 


Unterhauſe eingeführte Clauſel, welche die Todesſtrafe 


den meiſten Faͤlſchungs⸗Verbrechen abſchaffte, wie⸗ 
der verworfen, und zwar von einer ſolchen Majoritdt, 
daß gar nicht einzuſehen it, wie ſich beide Haͤuſer in 
dieſer Seſſion, die in vierzehn Tagen beendigt werden 
ſoll, werden verſtaͤndigen konnen. —— 
Man verſichert, die drei Maͤchte haͤtten nunmehr be⸗ 
chloſſen, den Grafen Capodiſtrlas für 6 Monate an 
er Spitze der Griechiſchen Regierung zu laſſen, 


1 
deſſen Autorität nach Ablauf diefer Fri nid 
ge 


zu erneuern. Während diefer Zeit wird man ihm 
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Subſidien Unterſtützung an Mannſchaft zuſenden, 

und die Abgränzung nach dem Protokoll durch die ge⸗ 

genſeitige Auswanderung der Tuͤrkiſchen und Griechi⸗ 

ſchen . in Erfuͤllung zu bringen ſuchen. 
ondon, vom 6. Juli. 

Der Viscount Combermere hatte eine Audienz bei dem 
Könige, in welcher er Sr. Maj. ein Gemälde von dem 
Könige von Delhi überreichte, das den König von Drl⸗ 
hi, ſeine drei Söhne und einen Großſohn im vollen 
Kostüm vorſtellt; zu gleicher Zeit übergab. der Lord ein 
in elnem goldenen Beutel befindliches Schreiben des 
genannten Koͤnigs. a 

Es giebt wenige Menſchen, heißt es in einem hieſigen 
Blatte, die eine fo geordnete und mäßige Lebensart 
führen, als der jetzt regierende Konig. Se. Majeſlaͤt 
ſiehen früh auf, bisweilen um 6 Uhr, und nehmen, 
nachdem Sie einige Zeit geſchrieben, das Fruͤhſtuͤck ein. 
Dann boͤrt der Koͤnig einen 0 uͤber die engen 

angenen verſchiedenen Unterſtuͤzungs⸗Geſuche und be⸗ 
acht zuweilen die in der Nachbarſchaft lebenden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſeiner mc en Theilnahme. Mittags 
beſchranken Se. Maß. ſich gewöhnlich auf eine Schüͤsſel 
gekochten oder gebratenen Fleiſches und trinken nichts 
als, Xeres Wein, jedoch nie mehr als eine halbe Flaſche. 
Iſt der König während des Tages nicht beſchaͤftigt, ſo 
unterhält er ſich auf das liebreichſſe mit Männern von 
allen Partheien, und geht zeitig 19 Bette. Der König 
leidet zwar beſtaͤndig an Engbrüftigkeit; bei einer ſolchen 
2 —.— aber koͤnnen Se. Maj. ein hohes Alter er⸗ 
reichen. 


Conſtantinopel, vom 14. Juni. 

Die Auswanderung der Griechen Jus den der Pforte 
bleibenden Provinzen nach Moreg nimmt eben fo U 
band, als jene der Bulgaren nach Rußland, und hat 
die Pforte veranlaßt, den drei Botſchaftern deshalb Vör⸗ 
ſtellungen zu machen, damit dem Uebel ohne gewaltſam 
Maafregel geſteuert werde. Es ſcheint, daß das Ruff. 
Cabinet die Gerechtigkeit der von der Pforte geführten 
Klage eingeſehen habe, und wuͤnſche daß den Auswan⸗ 
derungen der Griechen Einhalt geſchehe. 

8 Nauplia, vom 4. Juni. a 

Die biefige Rhede iſt mit Kriegsſchiſſen bedeckt; un⸗ 
ter ihnen befinden ſich die Ruſſiſchen Linienſchiffe 
Wladimir“ und „la Fere Champenoiſe;““ am Bord 
des erſteren befindet fi Admiral Ricord, am Bord des 
letztern Admiral Heyden. Auch Admiral von Rigny if 
auf dem „Conquerant“ hier, und Admiral Malcolm 
wird jeden Augenblick erwartet. General Schneider 
wird ebenfalls in Kurzem hier ankommen, um ſich mit 
den Admiraͤlen Bebufs der Mitwirkung der Occupatlons⸗ 
Armee zur 0 . ber Beſtimmungen des Londo⸗ 
ner Protokolls zu verabreden. Admiral von Rigny iſt 
dußerſt thaͤtig; ſeine Schiffe find fortwährend in Bee 
wegung, um die Kuͤſten⸗Gewäſſe 
Veränderungen eintreten werden. 
Den. Beineigfiten ann daten h Gch 

en Feindſeligkeiten zwiſchen rien und Griechen Eins 
halt gethan bar. Bie Briggs „Grenadier / und „Eclipfe⸗ 
ſind an den Paſcha von Nee und die „Aleyone“ 
an den Bey von Athen abgeſandt worden, um dieſe 
Tuͤrkiſchen Befehlshaber iu vermögen, 
4 ndfeligkeiten zu begehen. 
daß ſie Griechen als Selaven mit 
A die alten Denkmaͤler Athens von 
b gt werden möchten. 


ie Brigg 


Es war zu beforgen, 
fich fortführen und 
den ene 
Indem man ihnen jetzt 


5 


— Zu 


r zu befahren, wo bald 


le 
von Candien zurückgekommen, wo ie 


vor ihrem Abzuge 


eigt, daß man ein wachſames Auge auf ſie hat, wird 
ergleichen Ausſchweifungen vielleicht il hen Die 


Nachrichten aus Albanien lauten beunru end. or 
Kurzem hat ein rue Gefecht zwiſchen —— Cors 
Albaneſen, die nach Janina marſchiren wollten, und 


einem Türkifi 


en Corps ſiattgefunden, in welchem die 
erſteren zum 


uͤckzuge nach Lariſſa genoͤthigt wurden.“ 


Gehorſams zuruͤckzukehren, indem ſonſt die 


ogar von den Straͤflin 
tor fand ſich daher gen 


ilitaͤr⸗ 
die Aufräbrer Brei 


uͤglich wieder hergeſtellt. — Die Regierum, u 
Im hat einen Commiffarlus nach Spandor Serie 


ai iſt die 
gen worden und am 7. Juni hielt der 
noch Stand. Sein Gegner reichte ihm 
hafter Ne das 8. 

4000 Pfd. St. (27000 Th 


Biographiſche Notizen aus dem Leben Georgs IV. 
(nach dem Engliſchen Courier.) 
Gortſetzung) 

Bei Erwaͤhnung der Vermablang und ihrer Folgen 

iſt eine wichtige Seine übergangen worden, in we 
der Prinz von Wales in ein 
und ſein Charakter auf 
Dart en. auf die 
zue 

ihn ehr 3 

Souverain 

einem Tode auf * 

ie da⸗ 

£ an der Spitze, ſich 


wi t 
Fit, d bn 


Kollegen, die ſich im Parlamente für ihre Bill, die den 
Ms ann . Br Regenten, jedoch mit gewiſſen 
inſchraͤnkungen, ernannte, eine große Maſorität zu ver⸗ 

ſchaffen wußten. Dagegen ſtimmte das Irlaͤndiſche 

Parlament, gleichfalls mit einer großen Majoritat, für 

eine unbeſchränkte Regentſchaft Sr. Königl. Hoheit, und 

dieſe auffallende Verſchiedenheit in den Beſchluͤſſen der 
beiden geſetzgebenden Verſammlungen veranlaßte den 


lan zu einer Union, die ſpaͤter auch von demfelben _ 


ini erkſtelligt wurde. Hätte die Krankheit des 
nige — und wäre, in Folge deſſen, die Re⸗ 
entſchafts⸗Bill durch das Parlament gegangen, ſo wuͤrde 
as Miniſterium ganz verändert worden und For mit 
einer Parthei ans Ruder gekommen ſein. Die Wieder⸗ 
erſtellung Georg's III. machte jedoch allen weiteren 
Schritten im Parlamente ein Ende und verhinderte den 
— n von Wales in Solge der an ihn gelangten 
dreſſe beider Haͤuſer des Irlaͤndiſchen Parlementes, die 
Regentſchaft für Irland anzutreten. Im Jahre 1811 
kam bekanntlich dieſelbe Sache, in Folge der unglückli⸗ 
chen Krankheit, von der Georg III. wiederum befallen 
wurde, und die nicht mehr von ihm wich, auf's Neue 
zur Sprache. Damals beſtand das Irlaͤndiſche Parla⸗ 
ment ſchon lange nicht mehr, und der damalige Pre⸗ 
mier⸗Miniſter, Herr Perceval, mit feinen Kollegen, die 
olitit Pitt's befolgend, ſchlug elne Bill vor, die dem 
rinzen von Wales faſt unter den nämlichen Beſchraͤn⸗ 
ungen, wie im Jahre 1789, die Regentſchaft uͤbertrug; 


1812 
kommener Souverain des Reiches ward und ſolches 


air ernannte. — 


der 
ter 


Seiner Kd 
von Porz 1 Hoheit und dem Könige, 


derzeitigen Premier. 
ven 7 Premier⸗Miniſter Au 
reichten ihm zur ER { 

precher“ 


den 
die größt it und di 
wärmfe Vaterlandsliebe. nn diele, — 


en Ehre. 


en 


machte. 


ziemten dem präfumtiven Erben des Brittifchen Themes, 
dem künftigen Souperain des Brittifchen Reiches. Man 
fand es indeſſen nicht für gut, demſelben die öffentliche 
Verantwortlichkeit einer Befehlsbaberſtelle gufzuertegen, 
und Se. Königl. Hoheit war gendthigt, fich in dieſer 
Hinſicht der Entſcheidung der Regierung ſeines Vaters 
zu unterwerfen. 5 

Bekanntlich zählte man zu jener Zeit den Prinzen zur 
Oppoſition gegen das Miniſterium, und das Verhaͤltniß 
zwichen ihm und dem Könige war nicht das beſte. Ge⸗ 
gen Ausgang des Jahres 1804 fand jedoch eine aufrich⸗ 
tige Verſohnung zwiſchen Beiden Statt, die den langläh⸗ 
rigen gegenſeinigen Mißverhaltniſſen vollig ein Ende 

{ Intereſſant in es, die in der Geſinnung des 
Prinzen während der Epochen von 1789 bis 1811 bin⸗ 
lichtuich der Bildung eines Miniſteriums vorgegangene 
Veränderung ins Auge zu faſſen. Ware zu Anfang je⸗ 
ner Periode der Plan einer unbeſchrankten Negentſchaft 
durchgegangen, ſo wuͤrde eine augenblickliche Veraͤnde⸗ 
zung des Ministeriums zu Gunſten der Oypoſtrton die 
Folge geweſen fein: im Jahre 1811 aber, wo die Pitiſche 
Parthet (Pitt und fein großer Gegner For waren geſtor⸗ 
ben) das Ruder in Handen hatte und die noch ubrigen 
Anhänger von For mit der (Hrenvilleſchen Parlhei die 
Oppoſition bildeten, dachte der Pring- Regent anders, und 
die Verwaltung blieb auf ſeinen Befehl, und zur großen 
Ueberraſchung der l wie ſie war. Man ſchrieb 
damals diejen Schritt mancherlei Gründen zu, und un⸗ 
ter Anderm einem, der hoͤchſt ehrenvoll für den Prinzen 
war, nämlich dem Verlangen, in Ausübung der Soube⸗ 
rainetdt fo viel wie möglich die Wuͤnſche feines Koͤnigl. 
Vaters zu erfüllen. 5 a 

Die Wahrheit indeſſen iſt, daß in einem Alter von 49 
Jahren der Prinz⸗Regent, wie viele andere Individuen, 
über viele andere Gegenſtande anders dachte, als im 
27ſten. Hierzu kommt noch, daß die zu der Zeit, als 


der Prinz die Regentſchaft antrat, an der Spitze der 


macht worden waren, in der 


* 


Per Addington ſtattfand. 


die 4 Jahre ſpaͤter, 


Fasten u stehenden Miniſter den Krieg mit Gluck 


beten und batten im Allgemeinen die Gunſt des Vol⸗ 
kes für ſich hatten, wogegen die Oppoſikion, deren Die 
ſtere Prophezeiungen durch Thatſachen zu Schanden ge⸗ 

b offentlichen Meinung be⸗ 
trächtlich verloren hatte. Auch hieß es damals, daß der 
Prinz⸗Regent einige der Oppoſitions⸗Mitglieder perſoͤn⸗ 
lich nicht leiden konnte. Dem ſei nun wie ihm wolle, 
fo war es, unter den obwaltenden Umſtaͤnden, eine po⸗ 
pulaire Maaßregel, die Verwaltung beizubehalten, und 
unter der Verwaltung des Lord Li⸗ 
verpool — der als Prenſter⸗Miniſter Herrn Perceval 
nach deſſen ſchmaͤhlicher Ermordung im Jahre 1812 
folgte — eingetretene Beendigung des Kriegs Bewährte 
m e Wahl, die der Pring- Regent getroffen 

e. 


Von dem allgemeinen menſchlichen Loos der Sorgen 
und Kuͤmmerniſſe blieb auch Georg IV. keinesweges ver⸗ 
ſchont. des ungluͤcklichen Jwiſtes mit feiner Ge⸗ 
mahlin wieder erwaͤhnen zu wollen, darf jedoch nicht un⸗ 
bemerkt bleiben, daß aus demſelben viele Umſtaͤnde ent⸗ 
ſrrangen, die dem Prinzen vor und nach feiner Ueber⸗ 

me der Regentſchaft, und nachdem er fudter den 
on beſtiegen hatte, wichtige Sorgen g — 


Er batte ein einziges Kind. Die am 2. Mat 1816 er⸗ 

gte Vermählung der eſſin Charlotte mit dem 
Manne ihrer eigenen Wahl, dem n Leopold von 
Sachſen⸗Koburg, ſchien eine das Unglü der Eltern 


überwiegende Gluͤckſeligkeit zu verſprechen, beſonders in⸗ 
ſofern ſie die nahe Ausſicht auf einen Thronerben darbot. 
Aber ach! der erſehnte Prinz kam todt zur Welt, und 
in wenigen Stunden folgte ihm ſeine Mutter. Dieſes 
betruͤbende Ereigniß, das am 6. November 1817 ſtattfand, 
erregte die Trauer der ganzen Nation und die 55 
meinſte, lebhafteſte Theilnahme. Dem Ableben der Prin⸗ 
eſſin Charlotte, der Se. Königl. Hoheit mit der größten 
Habe zugethan war, folgte der fruͤhzeitige Tod feines 
Bruders, des Herzogs von Kent, und faſt unmittelbar 
darauf, am 29. 


olgte; \ 
5 proclamirt. Eine Zeit lang, und zwar faſt gleich 
nach ſeiner Thronbeſteigung, war Georg IV. ſehr krank. 
So ward der Verewigte im Laufe weniger Jahre von 


Januar 1820, der Hintritt ſeines Koͤnigl. 
Vaters Georg II., dem der Prinz auf dem Throne 
bekanntlich wurde er am 31. deſſ. Mts. als Kdö⸗ 


— 


ernfien Prüfungen heimgeſucht, die wohl geeignet waren, 


den Eindruck der Gluͤckwuͤnſche über die ruhmvolle Be⸗ 
endigung des Krieges zu mindern. Wir koͤnnen nicht 
umhin, bevor wir dem Lebensgange Georgs IV. weiter 

noch zweier Gerüchte zu erwähnen, die in Be⸗ 


fol en, er v 
ref des Benehmens Sr. Maieftät gegen den Prinzen 


Leopold in Umlauf waren. Man ſprach kurz vor der 
Vermaͤhlung des Prinzen mit der Prinzeſſin Charlotte, 
daß der Koͤnig, damals Prinz⸗Regent, gegen Erſteren 


eine große perjdnliche Abneigung gebabt hahe. Der Fall 
war aber san anders 1005005 en Prinz⸗Regenten ſehr 
ehrenvoll. ekanntlich wak Prinz Leopold im Anfange 


nicht der Gatte ſeiner Wahl fuͤr ſeine Tochter, indem 
chon früher alle diplomatiſchen Anordnungen getroffen, 
ja ſchon oͤffentlich bekannt gemacht worden waren, die 
rinzeſſin mit einem andern Prinzen zu bermäblen, der 
ich bereits nach London begeben hatte, um, wie man 
glaubte, ſeiner beſtimmten Braut die Aufwartung zu 
machen. Die Prinzeſſin hatte indeß bereits den Prinzen 
Leopold gefehen, und ihre Neigung für denſelben war 
entſchieden. Ihr Koͤniglicher Vater, fich feiner eigenen 
ungluͤcklichen Ehe erinnernd, wollte das Lebens⸗ luͤck 
ſeiner Tochter nicht auf das Spiel ſetzen; er jandte nach 
dem Prinzen Leopold und empfing ihn auf das Bart 
und mit zärtlichem Wohlwollen. — Ein zweites Gerücht 
ſprach von einem Zwiſt zwiſchen dem vorerwähnten Mo⸗ 
narchen und dem Prinzen Leopold wegen eines Beſuches, 
den letzterer der verſtorbenen Königin Caroline nach c 
rer Ruͤckkehr nach England gemacht hatte. Die Sache 
Bekanntlich hatte Prinz Leopold 
nach der Ankunft der Königin einige Zeit vergehen laſſen, 
bevor er ihr den erwähnten, Beſuch abſtattete. Bei dies 
er Gelegenheit hatte der Kbnig die Bemerkung gemacht, 
aß, wenn der Prinz gleich nach der Ankunft der Koͤni⸗ 
in feine Schwiegermutter. beſucht bätte, die Sache Je⸗ 
ermann ganz natürlich wurde erſchienen fein; da er 
dieſen Beſuch aber D ſo koͤnne man glauben, 
er habe ſich erſt von der allgemeinen Stimmung des 
Volks uͤberzeugen und ſich dann der Oppoſition gegen 
den Konig anſchließen wollen. — Soll man ſich dent 
etwa daruͤber wundern, daß der König, dem es 
daß Prinz ae feine Schwiegermut⸗ 


war ganz einfach diefe: 


vielleicht 


Gute und das Wohlwollen, di i * 
gen, bald wieder e ie in feinem Gbarikber le 
(Schluß kuͤnftig.) 


Citerariſche Anzeigen. 


In der Nicolai ſchen Buchhandlung in Stetti 
große Domſtraße No. 667, iſt zu haben en 
i Anweiſung 
eines neuen erprobten Verfahrens, getragenes Tuch 
und wollene Kleider von jeder Art von Flecken 
und Schmuß zu reinigen und ihnen ein ſchoͤnes 
und verjüngtes Anſehen zu geben, ſo wie auch 
neue Kleider ſehr lange bei 88 Anſehen zu 


erhalten. Fuͤr Militairs, Kleidermacher und 
Haͤndler, ſo wie fuͤr Jedermann, — 9 der 
langen Dauer und Sauberkeit feiner Kleider ges 


legen iſt. Preis 5 Sgr. 

Dieſes Mittel iſt eben ſo einfach, als ſicher; au 
auf Merino anwendbar, und iſt den Kleidern er 
als ſelbſt der Geſundheit ſehr zutraͤglich. Es wird nies 
manden gereuen dieſe wenigen Gröſchen dafür ausge⸗ 

eben zu haben, indem die Befreiung eines Kleidungs⸗ 
üdes von einem einzigen hartnäckigen Fleck, das 
zehnfache werth a Der Erttag iſt zum Beſten 
einer verarmten Wenz Zee 
— FE 

Da die erſte ftarfe Auflage der Schrift: 

„Von der Augs burgiſchen Konfeſſionz 
zur Feier des Jahres 1830 und für die haͤus⸗ 
liche Erbauung. Von Dr. Ernſt Bern⸗ 

60 hardt.“ 

on in den erſten Tagen nach ihrer Erſcheinu 
vergriffen 5 iſt, 8 ce Schell — 
auf dieſelbe eingingen, welche nicht mehr befriedigt 

erden koͤnnen? ſo wird der Herr Verfaſſer eine 

weite vermehrte Auflage derſelben beſorgen, und 
dieſer eine ſolche Einrichtung geben, daß ſie zur Er⸗ 
innerung und. Wiederholung des Jubelfeſtes, für wel⸗ 
87 fie zungchſt beftimme war, dienen koͤnne. Der 

reis bleibt auf 10 Sgr. feſtgeſetzt, und erſuchen 
wir diejenigen, welche auf die zweite Auflage ſuͤbſeri⸗ 
biren wollen, uns die Anzahl der Exemplare bis zum 
15ten Auguſt d. J. gefaͤlligſt anzuzeigen. Der nach⸗ 
herige Ladenpreis wird 13% Sgr. betragen. 

F. 5. Morin’s Buchhandlung in Stettin. 


Bei mir iſt zu haben? 

Variations brill, pour Je Violon avec accomp, 
d'un second Viélon, Viola et Violoncelle ou 
Pianoforte. Par F. A. Michaelis. Oeuv. 8, 

9, 10, à 20 Er ” 2 
Der kleine Violinfpieler, _ Eine Sammlung leich⸗ 
ter und gefaͤlliger Stücke für Anfänger von 

F. A. Michaelis. 18 Heft. 73 Sgr. 

* Polonaije für das Pianoforte von F. A. Michae⸗ 

lis. Op. 13. 5 Sgr. 
Der Komponiſt obiger Pisten hat ſich ſeit Kurzem 
ger niedergelaſſen, und ertheilt Unterricht auf dem 

ianoforte, der Violine, Bratſche und Harfe. Unter, 
zeichneter kann denſelben als einen wackern Künfts 
ler beſtens empfehlen. M. me. 


Siebei eine Beilage. 


— 


lige, reelle und prompte Bedienung. 
nung ift Pladdriaſtraße No. 106. 


ich meine W 
fruher Adamſchen 


Beilage zu No. 57. der Koͤnigl. Preutiſchen Stettiner Zeitung. 


16. July 183 0. 


V o m 
Anzeigen. 
NetoursBriefe: 1). Kruſe in Nyborg. 2) Heine⸗ 


mann in Cottbus. 3) Schmur in Greiffenkerg. A) 
Larochette in Schneidemuͤhl. 5) Larochette in Schneir 
demuͤhl. 6) Bernhardt in Berlin. Stettin, den 
15ten July 1830. Ober Poſt- Amt. 


Anzeige einer Privat⸗Anſtalt auf dem Lande. 
Unterzeichneter beabſichtigt, von Michaelis d. J. 
an eine Penfions-Anftalt für Knaben zu errichten, 
und wüunſcht, außer einem bereits angemeldeten, noch 
4 — 5 Venfionäre aufzunehmen. Der Unterricht 
oll eine höhere Gymnaſial⸗Klaſſe zum Ziele haben. 
ltern, welche auf dieſe Anzeige. reflectiren wollen, 
werden ergebenſt erfucht, über den unterzeichneten, 
wieſern ſte ihm als Lehrer und Erzieher vertrauen 
durften, in Stettin Erkundigung einzuziehen, wo er 
in ſehr eien Familien 2 Jahre Privatlehrer ger 
weſen ift, Sternberg, 2 
Prediger zu Mellentin bei Pyritz. 


Für Bauherren und Baumeister 
empfehle ich auch in diesem Jahre den Hydran- 
lischen Kalk beim Fundanıentiren neuer Gebäude, 
Bart Fung der Keller und Gewölbe, Abputz und 
Dach. Einlegung, so wie die künstliche Puzzolane 
ür alle Arten von Wasserbauten, 
keit und Gediegenheit dieser Materialien wir. 
sich auch bei Renovation derjenigen Gebäude zei- 
Gen, welche durch den diesjährigen hohen Was- 
re gllitten haben. Die Preise sind: 

pro ‚onne az alk incl. Gefäss 2 Rthlr., 
pro Centner Puzzolane incl. Sack 27 Sgr. 6 Pf. 
Friedrich Nebenhäuser, 
Frauenstrasse No, 902, 


Ein Haus in einet lebhaften Gegend der Stadt 
wird zu kaufen gewünſcht. Nachweiſungen mit der 
Adreſſe F. nimmt die Zeitungs Expodition zur Weis 
terbeförderung an. N ee 


1 
2 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mich 
eile ant als Inſtraͤmentenſtimmer. Auch nehme ich 
alle Reparaturen, ſowohl an Klavieren, wie auch 
an Pianoforte an, und verſpreche alen denjenigen, 
die mir ihr geneigtes Zutrauen ſchenken werden, bils 
Meine Woh⸗ 


Joſeph Preinfalck, Inſtrumentenſtimmer 
5 aus St. Petersburg. i 


„ Wohnungs veränderung. 
Einem geehrten Publikum und meinen reſp. Ge— 
ſchaͤfts⸗Freünden mache ich die 7 8 Anzeige, daß 
"nung und Gejhäfts;Locale aus dem 
dam Hauſe, Moͤnchenſtraße, nach der 
Grapengießerſtraße (oberhalb) No. 424, eine Treppe 
hoch, verlegt habe; Netcat ich mich mit 
der Anfertigung und Reparatur aller Gattungen Pens 


Die Wirksam-“ 


. 


del,, Stutz und Taſchen-Uhren, überhaupt mit allen 
im Fache der hoͤhern oder niedern Uhrmacherkunſt 
vorkommenden Arbeiten. Ferner werden bei mir 
alle Arten mathematiſcher, phyſikaliſcher und opti⸗ 
ſcher Snftrumente und Maſchinen angefertigt, auch 
dergleichen Reparguren prompt und reell ausgeführt. 
Fr. Marcks, Uhrmacher und Mechanikus. 


Wohnungs⸗ Anzeige 
Seit dem Aften July wohne ich am Schloß, 
Fuhr⸗ und Pelzerſtraßen⸗Ecke Nr. 651; auch 
empfehle ich zugleich meinen von mir ſelbſt an⸗ 
e Wein⸗Moſtrich von anerkannter Guͤte, 
o wie auch alle Sorten feine Liqueure, doppelte 
und einfache Branntweine. 
Sranz Kuhn. 


Alle Sorten weiße, braune und ſchwarze Kachel 

Oefen verfertigt beſtens zu dyßerft billigen Preiſen, 
der Toͤpfermeiſter Carl Sprenger, 

auf der großen Laſtadie im Zachariasgange No. 2. 


Ich bin mit einem großen Transport von Daunen 
und Bettfedern aus Böhmen hier angekommen. Der 
aͤußerſt billige Einkauf derſelben geſtattet mir einen 
verhältnißmäßig eben fo billigen Wiederverkauf, und 
bine ich daher um recht zahlreichen eien 2 

Zahn aus Böhmen, im goldenen Löwen 

in der Louiſenſtraße. 


Bekanntmachungen. 
Der Muͤhlenmeiſter Salzmann zu Panſin beabſich⸗ 
tiget: in feiner Waſſer⸗Müͤhle eine Oehlpreſſe neu 
anzulegen, und den bereits vorhandenen Stampfgang 
durch zwei Paar neue Stampfen zu vervollſtaͤndigen. 
Dies wird in Folge des §. 6 des Edicts vom 28ſten 
October 1810 hierdurch bekannt gemacht; und hat ein 


Jeder, der durch dieſe beabſichligte Mühlens Anlage 


eine Gefährdung feiner Rechte befüchtet, gemäß dem 
§. 7 des gedachten Ediets, den Widerſpruch binnen 
8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden. 
Stargard, den 12ten July 1830. 

Königl. Landrath des Saatziger Kreiſes. 


v. d. Marwigz. 5 


Dieſenigen Studirenden, welche ihre Abſtammung 
aus den Linien der Witwe des verſtorbenen Seiden⸗ 
händlers Joachim Wolter zu Wollin, Eva geborne 
Mauritzen, ſo wie deren beiden Maͤnnern, Martin 

lkerman und Joachim Wolter, und ihre Beduͤrftig⸗ 
keit darzuthun vermögen, koͤunen ſich wegen Verlei 
hung der ven der gedachten Wilnwe im Jahr 1670 
geſtifteten 4 Stipendien à 25 Rthlr. auf 4 Jahre, bei 
den Kollatoren melden. ; : 


Steckbriefe. 
Aus Neu⸗Ranft iſt der nachſtehend bezeichnete Zim⸗ 
mergeſelle Johann Friedrich Carow, welcher in ee 


mimals ung war, mit einem 


rats zu Freienwalde nach Potsdam d. d. den 22ften 

ebruar 1830 auf 6 Monate gültig entfernt. Saͤmmt⸗ 
liche Civil und Militairbehörden werden erſucht, auf 
denfetder Acht zu haben, ihn im Beiretungslfalle zu 
verhaften und an uns abliefern zu . Zehden, 
den 24 May 1830. Koͤnigl. Preuß. Juſtizamt. 

Signalement: Gewoͤhnlicher Aufenthalt, Neu⸗ 
Ranft. Gewerbe, Zimmergeſelle. Alter, 30 Jahr. 
Größe, 5 Fuß 3 Zoll. Haare, blond und kraus. 
Stirn, bedeckt. Augenbraunen, blond. Augen, blau. 
Naſe, lang. Kinn, oval. Bart, blond. Zähne, gut. 
Mund, gewohnlich. Geſichtsbildung, oval. 


Der nachſtehend bezeichnete Schiffsknecht Andreas 
Gasnick, welcher wegen Arbeiteloſigkeit und fehlen⸗ 
der Reiſemittel unterm 23ſten März c. in feine. Heis 
math Muͤhlow verwieſen iſt, iſt dort nicht ange⸗ 
kommen. Saͤmmtliche Civil“ und Militairbehoͤrden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn, 
im Betretungsfalle zu verhaften und an das Land⸗ 
raͤthl. Offizium des Croſſenſchen Kreiſes nach Frit⸗ 
ſchendorf abliefern zu laſſen. Gollnow, den 31ſten 
May 1830. a Der Magiſtrat. 

Signalement: Geburtsort, Muͤhlow. Gewoͤhn⸗ 
licher Aufenthalt, Muͤhlow. Religion, evangeliſch. 
Gewerbe, Schiffsknecht. Alter, 33 Jahr. Größe, 


5 Fuß. Haare, dunkelblond. Stirn, bedeckt. Augen⸗ 
braunen, dunkelblond. Augen, grau. Naſe, dick. 
Kinn, rund etwas eingebogen. Bart, braun. Zähne, 


vollſtaͤndig. Mund, gewoͤhnlich. Geſichtsfarbe, ge: 
und. Geſichtsbildung, rund. Statur, unterſeßzt. 
eſondere Kennzeichen: Schnittnarbe oberhalb des 

linken Zeigefingers. ST 


Auf dem Transport von hier nach dem Zuchthauſe 
Landsberg a. d. W. iſt der nachſtehend bezeichnete 
Koffäthe Martin Waupke aus Klauswalde, welcher 
wegen Widerſetzlichkeit gegen ſeine Obrigkeit und Be 
leidigung derſelben, am Sten Mal d. J. entſprungen. 
Saͤmmtliche Civil- und Militair⸗Behoͤrden werden ers 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betre— 
tungsfalle zu verhaften und an mich nach Reppen 
abliefern zu laſſen. Reppen, den 2%. Juni 1830. 

Vermöge höheren Auftrages, 
inder Juſtitiarius v. Steuer. 

Bekleidung: Mantel „blau tuchenen; theils der⸗ 

leichen theils blanke Knöpfe; Weſte, blau tuchene, 

hr geflickt; Hoſen, blau tuchene; Stiefeln, lange 
rindlederne; Hut, runden Filz. i 

Signalement: Geburtsort, Wildenhagen. Vater⸗ 
land, Neumark. Gewoͤhnlicher Aufenthalt, Claus; 
walde. Religion, evangeliſch. Gewerbe, Koſſaͤthe. 
Alter, 48 Jahr. Große, 5 Fuß 5 Zoll. Haare, ſchwarz. 
Stirn, bedeckt. Augenbraunen, braun. Augen, grau. 
Naſe, lang. Kinn, oval. Bart, ſchwach und einzeln. 
Zaͤhne, gut, Mund, gewoͤhnlich. Geſichtsfarbe, braͤun⸗ 
lich. eſichtsbildung, oval. Statur, uhterfeht- 
Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen z pocken⸗ 
narbig.. 1 
Z3Zaus verkauf. 

Das hier am Kohlmarkt lub No. 619 belegene, der 
ſeparirten Ehefrau des Holthaͤndlers Fechtner, vers 
wittwet geweſene Hutmacher Rohde, zugehörige Haus 


z 


ubehör, welches zu 4100 Athlr. adgeſchaßt, un 
deſſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf haftens 
den Laſten und der e ane e auf 5166 Rthlr. 
20 Sgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation den 22ften May, den 
2iſten July und den 2iften September d. J., Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den 
Herrn Juſtiz⸗Rath Pufahl öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den iſten März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu ver kaufen. 

Das sub No. 39 der Oberſtraße allhier belegene 
Wohnhaus, welches nach der daruͤber gerichtlich auf⸗ 
genommenen Taxe zu 277 Rihlr. 20 Sgr. 3 Pf, ab⸗ 

eſchaͤtzt worden, ſoll auf Antrag eingetragener Glaͤu⸗ 

iger, in dem dazu an a angeſetzten Ter⸗ 
min den 2ten September d. Vormittags um 
11 Uhr, oͤffentlich an den Meiſibietenden verkauft 
werden, wi wir beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauflus 
ſtige hiermi eee den 25jten May 


1830. König Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Mühlen verkauf u ſ. w. 

Die zu Goldbeck belegene von dem Muͤhlenmeiſter 
Streitz in Erbpacht beſeſſene Waſſermuͤhle, welche 
einen Mahlgang, einen Graupengang und ein Stampf⸗ 
werk enthält, ſoll auf den Antkag eines Glaͤubigers 
in nothwendiger Subhaſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Wir haben dazu drei 
Bietungstermine, und zwar den tſten auf den töten 
September, den 2ten auf den 18ten November d. J., 
an 1 Gerichtsſtelle, und den Zten und peremtos 
riſchen Termin am 20ſten Januar 1831 in Goldbeck 
vor dem Deputirten Land und Stadigerichts⸗Aſſeſſor 
von Borke angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit vorge⸗ 
laden werden. Der materielle Werth dieſer Mühle 
cum pertinentiis, iſt auf 2786 Rihlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤzt und kann die Taxe jederzeit in unſerer 
Regiſtratur näher nachgeſehen werden. Nach den 
Umſtänden foll zugleich der bei der Mühle befindliche 
Acker, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 809 Rihlr. 15 Sgr. 
mit verkauft werden, und hat der Meiſtbietende den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen, falls nicht geſetzliche Ums 
Hände eine Ausnahme erheiſchen. Jacobshagen, 
den ofen f Hi 1800. 

Königl. Preuß, Land- und Stadtgericht. 
Werk Verkauf. 

In dem unweit des Dorfes Neumark belegenen 
Forſt⸗Reviertheil, das Schwaxzeholz genannt, ſollen 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 

675 Klafter eichen geputzte Borke 
von beſonderer Guͤte, am 28ſten dieſes Monats, früh 
10 Uhr, in dem Wirthshauſe zu Neumark meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Mühlenbeck, den loten July 
1830. Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. Hartig. 


N Verkaufs Anzeige. 

Da ſich mehrere Kaufluſtige zu meinem hieſigen 
Etabliſſement gemeldet haben und ich gegenwartig 
eine Veraͤnderung beabſichtige, ſo habe ich einen 
Termin zum Verkauf meiner hieſigen Grundſtuͤcke 
auf den 22ſten dieſes Monats, Nachmittags 3 Uhr, 


n meiner Wohnung hieſelbſt angeſetzt und lade Kauf⸗ 
kuſtige dazu hiemit ein. Finkenwalde den sten July 
1830. Stephan. 


Zu verkaufen in Stettin. 
Aechten Varinas-Canaſter von ſchoͤner Qualits vers 
kaufe in Rollen auch einzelnen Pfunden billigſt. 
Schoenn, Marien-Kirchhof Nr. 779. 


Um die in Commifjion habenden Cottbuffer Tuche 
zu raͤumen, iſt es mir von meinem Einfender geftats 
tet, ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. W. Schoenn, Marien⸗Kirchhef Nr. 779. 

Ganz frische Rügenw. Butter, von wirklich 
schönem Geschmack, à Pfd. 5 Sgr. bei 

Herrmann Koberstein & Comp., 
Breitestrasse No. 336. 


Ein Trimeaux, ein Buͤcherſpind und ein bronzener 
Armleuchter ſind zu verkaufen, 
Breiteſtraße Nr. 410. 


Ein neuer Transport Rheiniſcher Muͤhlen⸗Steine 
iſt billigſt zu verkaufen, Oderſtraßt No. 11. 

Eine Parthei Klapper Weſzen zu verſchiedenen 
Preiſen billigſt zu verkaufen, Oderſtraße No. 11. 

Besten neuen Caroliner Reis, Zant, Corinthen 
und Smirn. Rosinen, Bordeaux Syrop, feinen gel- 
ben Jamaica Rüm und weissen Pfeffer offerirt 

W. Possart, gr. Domstr. No, 666, 


Rum⸗Stuͤcke mit eifernen Bänden haben noch 
billig abzulaſſen J. Schon & Stroͤmer. 


Schoͤnes weißes Brenn⸗Malz offerirt 
ee Auguſt Moritz. 
Vorzuͤglich ſchoͤne Butter empfing und verkauft 
billigſt C. F. Wardius, 
— Frauenſtraße Nr. 899. 
Zwei große Kühe, Oldenburger Rage, von denen 
die eine ſeit einigen Tagen gekalbt, die andere in 
Kurzem kalben wird, follen verkauft werden; das 
Nah re erfaͤhrt man neuen Markt No. 952. 
Fein gemahlen Engl. Bleyweiß, bei 
. F. Schröder in der Fiſcherſtraße. 
Bordeauxer Syrop, billiget Pei 
J. H. Tsenbiel, 
Krautmarkt Nr. 1056. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 50 Kiſten 
beſchaͤdigten rohen Zucker für Rechnung der Aſſura⸗ 
deurs einen Termin auf den 17ten July d. J., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, auf dem neuen Packhofe angeſetzt 
und laden die Kaufluſtigen dazu ein. Stettin den 
sten July 1830. 

Königl. Preuß. See- und Handelsgericht. 


Dienſtag den 20ſten July c. Nachmittags 2 Uhr 
follen in der Schuhſtraße No. 861: Handlungs⸗ 
Utenſilien aller Art, wobei ein Handwagen, Schrei⸗ 
bepulte, ein eiſerner Geldkaſten, 1 Geldeiſch, 1 große 
Waageſchaale nebſt Gewichten, 1 neues Kellertau, 
Leckbreiter, 1 Oelſtecher; ferner Möbel, namentlich: 
Spinde, Spiegel, Tiſche, Stühle; ingleichen Ber 


ten, Haus, und Kuͤchengeraͤth ꝛc. Öffentlich 
werden. ei . 
Auction am 21ſten July 6, Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem alten Packhofe uͤber { 
eine Parthie ſehr ſchoͤnen Varinas⸗Canaſter in Rollen, 
eine 2 ss Portorico⸗Tabak , & 
eine . reell ord. Caffee, 
durch den Maͤkler Wellmann. 


a MNiethsgeſuch. . 

n der Oberſtadt wird zu Michaeli ein Logis von 
3 Stuben und einigen Kammern, oder wenn letztere 
fehlen, von 4 Stuben nebſt . geſucht. Den 
Miether weiſet die Zeitungs⸗Expedition nach. 


Zu vermiethen in Stettin. 


In der zweiten Etage des Hauſes Nr. 784 der klei⸗ 
nen Domſtraße iſt zu Michaelis d. J. ein Quartier, 
beſtehend aus 5 Stuben, Kühe, Speiſekammer tc., 
Holz und Gemuͤſekeller und gemeinſchaftlichen Trok⸗ 
kenboden, mit und ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 
Das Naͤhere dafelbſt eine Treppe hoch, vorne heraus. 


Eine freundliche Parterre- Wohnung von 5 heiz- 
baren Stuben, r Schlafkabinett, r Alkoven, ı Mäd- 
chen-Kammer, r Speisekammer, helle Küche, Ge- 
mürsekeller, Holzstall, mit auch ohne Stallung 
für 2 bis 5 Pferde, Futterboden und Wagenremise, 
ist auf dem Rosengarten No, 305. zum ersten Octo- 
ber 1830 zu vermiethen, 


| 


Breiteſtraße No. 407, der Stadt Petersburg 


gegenüber, iſt zum 1ſten Auguſt c. ein meublir⸗ 
‚tes freundliches Zimmer nebſt heller Kammer 


zu vermiethen. 


n der Schuhſtraße No. 141 iſt die dritte Etage, 

beſtehend in 7 Zimmern ꝛc., zum iſten October e. 
oder auch früher zu vermiethen. > 
Louiſenſtraße No. 749 iſt die Unter⸗Etage, worin 
ein Laden, Kuͤche, 2 Kammern und 2 Keller, zum 
iſten October zu vermiethen. 

Schuhſtraße No. 150 find in der zweiten Etage 
zwei Stuben nebſt Cabinet zumuten October g. zu 
vermiethen. Ii en 


Im Haufe No. 526 am gruͤnen Paradeplatze ift 
die zweite Etage, beſtehend in einem Saal, 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 3 Cabinetten, Kuͤche, Speiſekam⸗ 
mer, Kellerraum, Pferdeſtall für 4 Pferde und War 
genraum, zum iſten October d. J. zu vermiethen; 
das Nähere erfaͤhrt man in der großen Wollweber⸗ 
ſtraße No. 589. f 

In der kleinen Papenſtraße No. 314 iſt zum Aften 
Auguſt d. J. die dritte Etage zu vermiethen, beſte⸗ 


hend aus drei Stuben, einem Kabinette, einer Küche, 


einem Holz- und Gemuͤſe⸗Keller, zwei Dachkammern, 
und gemeinſchaftlichen Trockenboden. Das Naͤhere 
iſt in der unterſten Etage des genannten Hauſes zu 
erfragen. 


Eine Stube, Kammer, Kuͤche nebſt Zubehoͤr iſt 


4 8 27 Auguſt zu vermiethen, Reifſchlaͤgerſtraße 
o. 128. 


Koͤnigsſtraße No. 184 iſt zum Aften October e. ein 
Ae von 3 Stuben, 2 Kammern, heller großer 
Kuͤche, Speiſekammer, Keller nebſt Zubehör, alles in 
utem Stande geſetzt, und eine Stube mit Meubeln 
ſoglelch zu vermiethen. = 


Frauenſtraße Nr. 914 iſt ein freundliches Quartier 
von 3 Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehör zum Aften 
Sante zu vermiethen. Das Nähere iſt unten im 

auſe zu erfragen. 5 

Eine Stube mit Moͤbeln 
Nr. 1088 zu vermiethen. 


Die zweite Etage meines Hauſes, Baumſtraße 
No. 1043, beſtehend aus drei Stuben, einer kleinen 
Speiſekammer, einer großen Kuͤche und Holzgelaß, 
ſteht an eine ſtille Familie zu vermiethen und kann 
zum iſten October bezogen werden. 


ſteht Finerbeinerfeaße. 


Heyden. 
Im Hauſe Kohlmarkt No. 615 iſt die dritte Etage 
zum Aften October d. J. zu vermiethen. 


Ein Laden mit Ladenſtube, 
in der lebhafteſten Gegend, iſt zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen, Kohlmarkt No. 429. 5 
In der Pelzerſtraße Nr. 804 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kuͤchen, Kammern u. ſ. w., 
anderweitig zu vermiethen. er 
Breiteſtraße No, 395 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche, nebſt Keller und 
Holzgelaß, zum Iſten October zu vermiethen. x 


In der Frauenſtraße No. 928, nahe am neuen. 
Markt, ſind in der zweiten Etage 
Schlafkabinet, helle Kuͤche, Speiſekammer nebſt Kel⸗ 
lerraum zum tſten October zu vermiethen. 

Die Parterre Wohnung in meinem Haufe, Spei⸗ 
cherſtraße No. 78, iſt mit auch ohne Nemiſen zum 
Aften October d. J. zu vermiethen. 

W. Sachſe. 
Neuen Markt. und Frauenstrassen-Ecke No. 926 
ist zum ersten October die dritte Elage zu ver- 
miethen.“ a ; 

Einige gute Fortepiano's find billig zu vermies 
then, große Doms und Rizterſtraßen Ecke No. 792. 
—: ff BERNER 


Zu ber pachten. i 


Die Kirſchen des Gartens No. 122 in der neuen 
Wiek ſind zu verpachten. 12 


Bekannemachun gen. 8 
Capitain W. F. Puſt, Führer des Schiffes der Ad⸗ 
ler, hat auf Stückgüter nach i E 

St. Peters burg 
angelegt, wohin er baldigſt abgehen wird. 
Nachricht ertheilt der 


x 


chiffs⸗Makler Beben 
Stettin, den töten July 1830. / n 


— — 0 ——õ ũ ̃́ꝙ— — — 
Meinen Goͤnnern und einem geehrten Publiko 
mache ich hiemit ergebenſt bekannt, daß ich vom 
naͤchſten Sonnabend den 17ten dieſes ab, jeden Markt- 
tag Roggenbrod mit zur Stadt bringe. 
Näbbow, Muͤhlenmeiſter zu Schillersdorff. 


zwei Stuben, 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich enger 
benft anzuzeigen, daß der Feldwebel Zilske, wohn⸗ 
haft bei dem Schlaͤchtermeiſter Herrn Paul in Stets 
tin, Beſtellungen von dem Anclammer Torf annimmt; 
der Preis deſſelben iſt wie im vorigen Jahre 5 Tau⸗ 
fen? 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Petermann, Pächter des Anclamſchen Torfmoors. 
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2 Sonntags und Donnerſtags iſt bei mir große 3% 
2 Trompeten⸗Muſik. Grünthat, den Iren Juli 3 - 
21830. A. Dittmar, * 


2 5 (Langerbecks Garten). 
38222222 2 1 2 8 


Ich habe meine Wohnung nach dem Hauſe 
No. 37 hier verlegt, in welchem jeden Sonntag Tanz 
muſik gehalten wird, lade alſo ein geehrtes Publi⸗ 
kum hiermit ergebenſt ein, mein Haus recht zahlreich 
zu beſuchen und verſpreche freundliche Aufnahme fo 
wie prompte Bedienung. Grabow, den 13ten July 
1830. Schlingmann. 


114 ’ 
MW ane ran wu nn g. 

Es find mir dieſer Tage 3 Pettſchafte, 1 mit mels 
nem Namen voll ausgeſchrieben, das andere M. J. 
I. 8. und das dritte ein ſilbernes mit dem Namen 
J. L., entwandt. Ich mache dies, um Mißbraͤuche 
zu vermeiden, hierdurch bekannt. Grabow den 13ten 
July 1830. Heinr. Schlingmann. 


to 


Zwei Gewinne a 100,000 Rilr., 1 4 50,000 Atlr., 
1 a 25,000 Ntlr., 7 4 10,000 Rilr., 1 à 8000 Relr., 
1 3 6000 Ktlr., 11 4 3000 Rilr., 25 3 2000 Relr. und 
207 à 1000 Rilr. nebſt vielen andern großen Gewin⸗ 
nen, bietet der neue ſehr vortheilhaft veraͤnderte 
Plan der beſten Claſſen⸗Lotterie dar! Zur iſten 
Claſſe, deren Ziehung den 23ſten d. M. beginnt, 
find noch ganze, halbe und viertel Looſe zu haben, 


be I. C. Relin, Königl. Louerte-Einnehmer. 
a r 


100,000 Rihlr. und 100,000 Rihlr., 

50,000 Rehly, und 23,000 Rihlr. 
find die Haupt- Gewfune des naͤchſten, bedeutend vers 
beſſerten Klaſſenrkotterie, zu deren After Klaſſe, wel— 
che am 23ſten dieſes Monats gezogen wird, Looſe 
zu den bekannten Preiſen bei mir zu Dienſten ſtehen. 
Der Plan wird unentgeldlich ausgegeben. 

J. Wils nach, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


rtr. ; 
Bei dem Unter⸗Einnehmer F. w. Wolff, Kuh: 
ſtraße No. 290, find zur 62jten Tlaſſen⸗Leiterie, deren 
Ziehung der ıften Claſſe am 23iten dieſes beginnt, 
noch ganze, balbe and viertel Looſe zu haben. 
CIRCUS GYMNASTICUS 
des Chriſtoph de Bach, 
in der neu erbauten Bude vor dem Anclamer Thor. 
(Dieſe Woche zum Beſchlußz ) 
Täglich werden, und zwar jedesmal mit neuen Ab 


n 
wechſelungen, Vorſtellangen in der edlen hoͤhern 
Neitkunft gegeben. Anfang 6 Uhr Abends. 


